
AG Konsumsoziologie und Sektion Politische Soziologie in der DGS

Call for Papers zur gemeinsamen Tagung:

Politisierter Konsum – konsumierte Politik

am 03./04. Juni 2005 in Gießen

Politik und Konsum sind vielfältig miteinander verschränkt. Die Tagung will die Relationen
zwischen diesen Handlungssphären und ihren institutionellen Komplexen aus zwei Blickrich-
tungen beleuchten. Für Politisierungen des Konsums stehen nicht nur die jüngeren Ausei-
nandersetzungen um BSE und andere Lebensmittelskandale, die zu einer Relevanzver-
schiebung des Konsums im Rahmen staatlicher Politiken geführt haben, oder die Boykott-
Aktionen und Markenproteste der globalisierungskritischen Bewegungen. Ebenso kann auf
die Legitimationsrelevanz des Konsums für die institutionellen Ordnungen politischer Ge-
meinwesen – ausgeprägt etwa in der Systemkonkurrenz zwischen der Bundesrepublik und
der DDR – oder auf die Auswirkungen von Macht- und Statuskämpfen auf die Praktiken des
Konsums verwiesen werden. Auf der anderen Seite bedient sich die Politik in vielen Berei-
chen (vom Wahlkampf über die Mediendarstellung bis zur Politiker-Selbstinszenierung) der
Handlungs- und Kommunikationsmuster aus dem konsumtiven Bereich entwickelter Markt-
gesellschaften. Indem die Tagung auch dem Konsumismus in der Politik nachspürt, will sie
das zeitdiagnostische und sozialtheoretische Potential einer ‚Soziologie des Konsums‘ freile-
gen, deren Konzepte und Erklärungsansätze einen breiten Anwendungsbereich vorfinden.

Gerade in soziologischen Untersuchungen zur gegenwärtigen Vermarktlichung von gesell-
schaftlichen Handlungsfeldern, die zuvor einer Marktlogik weitgehend entzogen waren, ver-
dient die Frage, inwiefern hier symbolische Praktiken, Entscheidungsroutinen und Lifestyle-
Optionen Einzug erhalten, die wir der Konsumsphäre zurechnen, große Aufmerksamkeit. Die
Politik ist hiervon – nicht zuletzt bedingt durch ihre massenmediale Vermittlung – in hohem
Maße betroffen. Was die Politikwissenschaft als ‚Dealignment‘, d.h. nachlassende Bindung
der Wählerschaft primär mit negativen Kategorien diagnostiziert, bedarf der genaueren Ana-
lyse jener Orientierungs- und Selektionsmuster, mit denen Bürgerinnen und Bürger heute auf
das politische Angebot zugreifen und reagieren. Dabei ist von einer Ausweitung jener Hal-
tungen und Handlungsformen auszugehen, die im Zuge der Bedeutungsaushandlung zwi-
schen Produzenten und Rezipienten auf Märkten für Konsumgüter ‚eingeübt‘ und ‚erprobt‘
werden – insbesondere auf jenen Märkten, die sich auf ‚symbolischen Konsum‘ von ‚Mar-
kenzeichen‘ spezialisiert haben. Das genaue Studium der Praktiken und Wandlungstenden-
zen des Konsums könnte sich hier als Schlüssel für das soziologische Verständnis der ge-
genwärtigen Veränderungsdynamik von Politik und Demokratie erweisen.

Genauso interessiert aber das Verhältnis von Politik und Konsum in der Gegenrichtung.
Denn eine Soziologie des Konsums kann sich nicht auf verhaltenstheoretische Modelle der
Wirtschaftswissenschaften und des Marketing beschränken, sondern muss die Praktiken der
Konsumenten und Anbieter explorativ erforschen, um ihren Facetten, ihrem Bedeutungs-
und Gestaltwandel gründlich nachzugehen. Hier dient der Bezug auf die Politik dazu, den
Blick auf die Konsumpraktiken in verschiedene Richtungen zu öffnen: Nicht nur kann unter
Gesichtspunkten der reflexiven Steuerung der Biographie, der laufenden Identitätsarbeit und
der Körperpolitik die Zentralstellung, die der Konsum in der privaten Lebensführung gewon-
nen hat, in die erweiterte Perspektive einer ‚Politik der Lebensführung‘ eingerückt werden.
Vielmehr können auch die vergesellschaftenden oder vergemeinschaftenden Aspekte des
Konsums daraufhin befragt werden, ob und wie sie das Politische in der erweiterten Sphäre
markt- und medienvermittelter Kommunikation zur Geltung bringen. Die Untersuchung von
Spuren des Politischen in den Praktiken des Konsums dient hier zur Aufhellung der Macht-
verhältnisse ebenso wie der normativen Integrationspotentiale einer Marktgesellschaft, in der
die Konsumenten zu einer für die Stabilität ganzer Wirtschaftszweige maßgeblichen und von
der Politik massiv umworbenen Bezugs- und Schlüsselgröße geworden sind.



Folgende Leitfragen und Themenbeispiele dienen als Orientierung für mögliche Beiträge.
Sehr erwünscht sind Papiere, die eine theoretische Konzeptentwicklung mit der Rekonstruk-
tion oder vergleichenden Analyse exemplarischer Gegenstände zum Komplex „Politik und
Konsum“ verbinden:

 Verändern sich die Konsum-Muster und -Haltungen gegenwärtig durch eine politische
Aufladung ihrer symbolischen Ordnungen und Orientierungen oder nimmt diese eher ab?

 Wird der gesellschaftliche Werte-Diskurs heute ganz im Stile einer medialisierten Markt-
und Marken-Kommunikation ausgetragen?

 Welche Dimensionen des Politischen spielen im Konsum eine Rolle (z.B. Distinktions-
kämpfe, Identitätspolitik, Interessenpolitik, Gesellschaftspolitik, Globalisierungskritik)?

 Unter welchen Bedingungen kommt es zu einer Vergemeinschaftung, politischen Selbst-
organisation oder Protestartikulation von Konsumenten im Rahmen einer sozialen Bewe-
gung oder anderer politischer Organisationen und Netzwerke?

 Wie weit reichen Formen der Politisierung in den Alltag des Konsums hinein? Gewinnt
der Lifestyle-Konsum mit dem Bedeutungswachstum für die reflexive Lebensführung und
Biographiesteuerung in der Markt- und Medienkultur politische oder subpolitische Züge?

 Wie ist die Politisierung des Konsums von oben einzuschätzen? „Go Shopping!“ als pat-
riotischer Aufruf von Blair und Bush nach den Anschlägen vom 11. September 2001, der
Appell von Renate Künast, „Politik mit dem Einkaufskorb“ zu machen und Gerhard
Schröders Ermunterungen der Bürger zu mehr Konsum sind hier kontrastive Beispiele.

 Kopieren die Bürger in ihren politischen Wahlentscheidungen das in der Konsumsphäre
eingeübte Handlungsmuster? Wie weit trägt das Paradigma des Konsums in der Analyse
der heutigen, durch Demoskopie, Einschaltquoten etc. marktförmig zugerichteten Politik?
Inwiefern wird Politik selbst zum Markenartikel?

 Soll man die wachsende Bedeutung von „Konsumentensouveränität“ als Ausweitung der
Möglichkeiten politischen Handelns in den Mikrobereich der Kaufhandlungen verstehen
(Primat der Politik), oder wird, wo es sich um Diffusion von Marktmechanismen handelt,
der politische Charakter dieser Handlungen prekär (Primat der Marktvergesellschaftung)?

 Inwiefern überformt und überfordert die mit sozialstaatlicher Deregulierung einhergehen-
de Ausweitung privatwirtschaftlich organisierter sozialer Dienste in Pflege, Erziehung und
in anderen Bereichen, in denen zuvor nicht das Rollenverständnis von Marktakteuren
herrschte, die Orientierungen und Kompetenzen der Bürger/Konsumenten?

Vortrags-Exposés erbitten wir bis zum 15.01.2005. Senden Sie diese bitte an Dr. Jörn Lamla,
Institut für Soziologie, Justus-Liebig-Universität Gießen, Karl-Glöckner-Str. 21E, 35394 Gie-
ßen, Email: Joern.Lamla@sowi.uni-giessen.de.

Nähere Informationen zur Tagung und eine Literaturauswahl zum Thema finden Sie unter
www.konsum-soziologie.de.

www.konsum-soziologie.de
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